
JL 

Für die Aeitunasboten. Das Mittwochblatt „fortschrittlichen Bürgerpartei" aufstellte Pro- I m übrigen fallen dl« GeinelnKeiten. die der 
ist am nächsten Mittwoch vom betreffenden Aei- ' gramm wäre hauptsächlich in einem Pimkte da- Schreiber ausgeteilt, aus seine eiaene Persqn. zu-
tungsboten am bisherigen Ankunftsort in Emp- hin abzuändern, das; das Wahlfähiakeitsalter rück. — 
fang zu nehmen und auszutragen. -auf 21 Jahre festgesetzt wird und wenn event. Unterland. (Einge,.) fl«r L e b e n s m i t -

Das Recht des Volkes. tEinges.) Unter den nötig, die Schulen dementsprechend verbessert t e l v e r s o r g u n g Wir erleben bei der n e ^ 
vielc^refsttchen T ^ ^ . « e in ü r l-tten werden, damit die Söhne Liechtensteins, sei es sten Bersorguna mit Lebensmitteln dur̂ ch die 
R .nner e ! ^ O ^ S ^ AStm' S''^ In - oder Auslande einigermaßen als aufs Schweiz bei manchen E.nhe.m.schcn d.eselbe Ge-
fi t waren. Ichein mireiner Ä S Notwendigste gebildete und brauchbare Männer schichte wie früher: man ich-mvtt über bie-Suift. 
wttfbinTblS C 1 » e r Es ist dk angesehen werden können und unser Land wird führung der uns von der Sckweu vorgeschne-
Idee, dast in manchen Fällen nicht der Ldtag blühen » A gedeihen zur Freude aller Vorg-s-tz- ben-n ^^gS^S^f^tZ ^»>a\mt fffT . !

 kn
 d°r » E.nwohner.ck»f : [ff Ä ! 

Llechtenstem W politisch lange wst . l ,e-j De,ember 1913 starb in nicht recht gefällt auch vielen Selbstversorgen,. s y ^ ^ 
Aanale Kr. 76,000; b) Ergai^ung >. Ver- f u »ghlen hatten, sonst aber tat der aewöhnliche Oberlehrer Quaderer .n Schaan. R. I. P. , 24 xmm verte.u. jviro. ooroogi 

und Pensionsbeiträae Kr. 11.507: c) Re­
munerationen und AMi l f en Kr. 600.—; 
cl) Amtserfordernsse Kr. 26.525.1 

3. Schulwesen: Kr, 107,558. (a) Gehalte. 
Remunerationen und außerordentliche Zu-
lagen des Lehrpersonals Kr. 78.800.—; 

. b) Pensionen Kr. 14,828; c) Besondere 
Schulauslagen, Kr. 12.330: d) Hur Ber-
anstaltung von Hauswirtschasts-Kursen 
Kr. 1600.) 

4. Verkehrswesen: Kr. 4000. 
5. Sanitätswesen: Kr. 1500. 
6. Landeskultur: Kr. 93.540. (a) Instand» 

^ e Ä Ö l l r t e " * f l ™ Ä ^ n 8 ^ ~ ; ' M«'m"nV""Da?'V°ttwär Tgcmiich'ganz1 Nerland. (Eing-s.) flu» Gesetzesvorschlag L t a Ä t t f Ä t f a M 
c) Ruechutzbauten K r . 5000: d) Hebung! ausgeschaltet in der Landesvolitik. Senn in der des „Liechtensteimer-Vereins" in S t . Gallen be- " ' m hrc sich tun^ tonnen, was ' « woum. M 
der Landwirtschaft ArJBOOO:, e ) J ^ . ^ j ^ u JS l ^ l A t Änsich en noch treffend das Wahlrecht der Ausland-Liechi-n- j j M « M , ^ ^ U ^ V A « 
der Gememckewaldw.rAmft K r . 2 0 0 0 . - ; > ̂  f r c i äußern. Gewin sind heute in dieser steiner. - Ich finde das Verlangen des Liech- »°m Latte Jj'^N ^ . ^ ^ u w Ans. 0 Ä ^ r a , S l J & n f ) :

 R ) ^ u g - ! Beziehung ander- Verhältnisse: abe. es sollte tensteiner Vereins in S t . Gallen aa^, . berechtigt 8as 'die E in - ? 
geller Rhe.mahre K r . 540.) das politische Interesse des Einzelnen auch da- und zeitgemän. Warum soll der Bürger, der X r a A Ä ^ 

'• 2 w a J Ä b" l i ebenden Staatsschuld ^ n 0 r f m m »erden, da» jeder stimm-^ durch die Verhältnisse gezwunaen »st . ' - " ' Brot ^ " N ^ ' Z ^ t e n L « ' w r o m « m « w - a ^ . 
° R-JP^'t r n o n a n m kW* B ü r M in besonders wichtigen » < außerhalb der Grenzpfähle zu uchen. sein mffi. Sfi Sc?\SnltA vSXkt£ -
8. Notstandsn.afinah.ncn- Kr ,200 ,000 . c i n C

H St imme selbst abgeben dürfte. Das wäre^r-cht nicht mehr ausüben dürfen? i g » •»st m a n * e ' » " g j g ^ 1 " ™ rn 
. ? , Sonstige AMagen : . K r . .5000, j,ur eine Gleichstellung unserer Volksrechte mit' Ter Vorwurf, der Ausland-Liechtenstc,.ier HS1.,00rt> i m e t m

 "Nv ^ieid ».cht 

Kr-. 22.000; b) Gewerbesteuer Kr. 16,000; Stimmrechtes mit 24oder 21 Jahren, soll eine und Abgaben wie der bodenständiae Liechken- ^che.r v o r ^ k o ^ 
c) Klassensteuer Kr. 20,000; d) Salzsteuer Volksabstimmung das letzte Wort svrechenl. Es steiner bezahlen muk. Bon manchem leben, noch ^ . r ̂ 2 HÄI raciit roclir gerecht 

3. 
4. 

Kr. 3.000- e) Hundesteuer Kr. 2 .M.-; wär7mlch"v^I'beffe^ wenn die -zwei" Rem> die Eltern, die Gvm» unV Boden versteuern. •. «enannt A ^ ö n A n 
9 Von Kreditinstitut Kr. 15.000.) jrungsräte vomJMke gewählt würden. Wenir * * denen -r,/-wen Verdienst l°ndtt-^Mer^ lihtqatut 
L> « J « " oittuuiiiinuuucn O H . w , u w . | rungsrare vom xsoite gcivamr wuroe«. Wcuir » » » « *»•.•"««•«• ' x , • rni* in, Dfierl 
flott* und Posteinkünfte: Kr. 222.790.-.'ein Volk eine Regierung haben m u n . ist es lerne Rechte als Gemeinde- und Staatsburger ™ « j " \ f ~ b j " 
flinserträgnis von landschaftlichen Kapita- nicht zum Segen des Landes: es soll die Regie- gehen verloren, sobald er .über der Grenze i?!,*''^,,,1^ "ft tt6« ^•wiAt^ i&i töer ioS^« 

rung den Willen her gesamten Bürgerschaft där-. wohnt. Er verliert den ^.nemdenutzen. der m ™m| «ft Den g j j ^ » ' « « " 
ft«(r»» m,».»^. cn̂ f» («rr*» ,» mnnfon GAnneimhtn fpfir fii>trnrfirtirfi tft. nI8: " i " ' 1 H«;wfen. 5Me i]nn,1C -üeqütnunH»artlON l|C 

anderer Meinung 
aus gelvissen Gründen begreif-

l ien: K r . 16.000.-
5. Stiftungsintereffen: Kr . 13.730.—. 
6. Taxen und Stempel: K r . 45,000.—. 

Ersatz der Sparkasseverivaltungsauslagen 
Kr . 10.000.—. 

8. Sonstige Enipfänge: K r . 170.000, 

stellen, mit andern Worten: ein Volk sollte zu' manchen Gemeinden sehr beträchtlich ist. als: 
seiner Regierung Vertrauen haben. Dies ist je- Gemeiirdxgrundstücke. Solz, Alprecht. Weide­ eben für kie Versorgungsbedürftigen und nicht 

.doch nür'da'nn d^r ^ w e M es"dieselbe^r«!ch recht usw. Diese Werte gehen aber nicht verlo- M die schon Versorgten ins Leben gemfen 
l a n : . . . u . i t r . . . r c r . ' im ^ . s . i ^ f A ran frt«Sof*t frtm»»»^»» Srt»* FirtSf»iiffrtttKtrtrt« Qi.uffc- 'wuiutii. 

Schaan. (Einges.) Der Beschluß ider Land-
tagssitzung vorn 7. Jänner betreffs Rietstrasze 
Schaan-Eschen hat uns in Schaan nichts weniger 

eigenem Willen wählen kann. Erfüllt dann diese ren. sonderii kominen den bodenständiaen Liech-
. Regierung die in sie gesetzten Hoffnungen nicht., tenstemern zugute. 

9. Aus den Kassabeständen zur Deckung des so wird sie bei «der nächsten Wahl auf die Seite! Man gewähre den Ausland-Liechtensteinern 
Abganges: Kr. 18 .000 . - . • gestellt. Es darf nicht mehr vorkommen, das, deshalb wenigstens ein Recht, das nichts kostet ^ M , ? J > f t Ä ^ ^ 

Gesamtsumme der Bedeckung: ®t. 583,070 ein Mann unser Land 10 oder 20 Jahre lang *md es wird sicherlich nicht zum Schaden des ? ? " ° r ° K 
— : — regiert, wenn er nicht wenigstens den größten Landes sein. Die Ausland-Liechtensteiner sind l^l^^S^i^L lL ^&J^t 

„ . n , „ . Teil der stimmfähigen! Liechtensteiner für sich Durchwegs erfahrene und politisch geschulte und «r lobl. Geinemdevertretung zur Verlesung zu 
^L.i6u)I6Ni?6iN. j hat. — - gereifte Leute, an denen die Jahre, die sie in, /Bingen. , K . 0 j t f . . , . . 
° 7 ' > ' Da möchte der La.rdtag bei Gelegenheit die Auslande zugebracht haben, nicht spurlos vor-! Nendelit. (Einges.) Letzthu, iSost em F i -

^ J " * ! * ' ^ ? . ? ^ nesetzliche GruMage schaffen, da« der Bürger übergegangen sind, Iedenfalls^können und müs- Ur^ann"bei'dem^ geleitet wurde, nehmen wiv hiermit Abschied. 
Der tit. Verivaltungsrat der Oben'üein. Nachr." 
A.-G. hat in seiner letzten Sitzung verschiedene 
wichtige Beschlüsse gefant. 

jmind wird im Ernste behaupten wollen, nur weiteres vorbeiging. Wir möchten nur wissen. 
1 - ob solche Sachen in diesen fleiten noch ange-

bracht sind. Es ist endlich an der fleit. daß bie 

jene Rechte bekmmnt. die er schon lange hätte sen wir vom Ausland noch vieles lernen. Nie 
haben sollen. " j mind wird im Ernste behaupten wollen, nw 

Ein Auslands-Lieck)tensteiner ichreibt uns: bei uns sei «lles aufs Beste eingerichtet und 
^ n * x t r . s • Gestatten S ie pon einem Liechtensteiner im -nchts verbesserunasbedi.rft.g. E s wohisen an- ^Am^X^AtZS 
Die A u s g a b e des Blattes erfolgt dem- Auslande die Ausnahme folgender fleilen- Vor derswo auch tüchtige und kluge Leute, von de- ^°u»e>aMlen anoers geregelt werden, 

nach feden Mittwoch und Samstaa und zwar C 0 an ^ahrpnmunt, ' irii nack Ablolvieruna der »en wir noch vieles lernen können >umd wollen.' Dornmrn. Ansch luß n n d i e S c h w e i z , 
im übrigen zu gleiche-fleit wie bisher. Die Ze i - liechtensteinischen! VoikÄckule die Heimat ver- Ä'ür «inige wenige Leute war unier Land bis Das bisherige Ergebnis der Unterschriften-
tungsboten wollen also das Blatt Pünktlich aus- ianL U m iL\tx Rxtmbc mein Brot A U verdie- ^ wirklich ein Eldorado, das anderswo nicht lamnilung für Anschluß an die Schweiz ergab 
tragen. Vorläufig wird das Blatt aus techni- ^ Ich war stets 'e in guter Patr iot urtd> inte- * u finden war, und diese Auserwählten klam- folgende Prozentzahlen: Krumbach 95 Prozent 
schen Gründen in kleinerem Formate als bis- resiierte mick mit Vorlieb>> kür die Keitunain nrern sich mit allen Kräften an ihre fliehenden öer Stimmberechtigten für den Anschluß, Wol-
her herausgegeben. - - j J ^ Z Ä i n e n ^ n l ^ D t « iedoch noch mehr Vorrechte und wollen diese nickt fahren lassen glrt 95 Prozent. Nüziders 76/7 Prozent Buch 

, mi « w rniiiHi « i i y w « u IIVU^ i i i u i , . . , , u n „ o . „ K h , . « u . ...9 9S SRrni»nt K-rnrem 09 Q STirninnl- <mei1o* 
* I I J U H » ' ) I U I » UI;U.UUI UUIIA uijuy uuu anit Hiußetero ^ntutc c cu oe n (. ycouc»", A ' —•v---'"V*; v „ \ » U Q U O s»;„,„„i m " , i „ „ no o sn»; ,«„( T » ; ; „ S . 

K r . 9 . - . halbjährig K r . 6 . - . vierteljährig ber 1913, dem Geburtstage dos demokratischen rechts W e m ihre Vorrechte ,n Gefahr sind ru- 95,2 Prozen . Nenzing 96,8 f mmt »ranb 
K r 2 60. > Lie^tensteins welcker StoHdimtf hrr Frfimt, fen sie.- Das Land -und die heiligsten Sachen 83,2 Prozent, B-nrs 90,2 Prozent. Lauterach 
^ ' D i - R e d a k t i o n übernimmt Herr « - . ' M W d ^ ^ r A ? « ^ k m ^ -n Gefahr. Uns aber liegt das Wohl des 9 M i ^ n t 2 W W t o « W ? 

n o d G a ß n e r . Triesenberq^dem eine Re- Aber wie «uch andernorts, so fehlen selbst in Volkes und der Mmnemhe l t und ».cht das ^ P/ozent, M a c h 37 V r?^ Lutz S5.8 Proz. . 
daktionskommission beisteht. Einsendun- Liechtenstein die Gegner nicht nnd nach sofort Wohl und die Vorrechte Einzelner am Herzen.^ Mader 89,61 ^ w n t , » « 81,9 | rozent , 
gen und Artikel imd an die Redaktion in V a- energisch eingesetzter Agitation bildete sich bald > Wenn es der Allgemeinheit besser gehen soll. ISS^^SlJ?1^^ 1 0 0 Vrozmt, 
d u z (Postfach) zu richten. i eine sogenannte fortschrittliche Bürgerpartei, dann müssen die Vorrechte der Bevorzugten fa l - . J<5 -vrozenr. 

Die Bemühungen, des tit. Verwaltungsrates,, Dagegen ist nichts einzuwenden, denn Parteien len. Die bis jetzt Bevorzugten wollen — von ' 
eine gute Redaktionskraft zu gewinnen — eine verschiedener Anschauungen gibt es in jedem an-, ihrem Standpunkte aus ganz richtig — keine' D»x !Mjt»|tlt1*ffit 
bei uns nicht leichte Mfgabe — haben unserer form Lande auch. Aber von den nun bestehenden ' anderen Gesetze und Einrichtung««!, denn es ging i Q^*,***»*, 
Ansicht nach Erfolg gehabt, denn in Herrn A r n . ' zwei Parteien! in nnserm kleinen Lande ist zu [ ihnen ja sehr gut, sie waren mit ihrem Los j I M - Von der Friedenskonferenz. 
Gaßnev erhält >das Blatt einen gewandten und erwarten, daß sie den Auffassungen der heuti- zufrieden; wir glauben das recht gerne. | Wilson, der Premierminister und die M i n i -
tüchtigen Schriftleiter. W i r wünschen ihm viel gen fleit entsprechend, wirklich fortschrittlich, auf! Geben wir also unseren Brüdern ini Ausland ster des Aeußern Englands. Frankreichs und 
Gluck zu dem gewiß idealen Beruf eines Re- i Basis der Verständigung im Interesse des Lan- das Recht, mitzuwirken und mitzuarbeiten an Ital iens und die Vertreter Japans hielten eine 
d .^ors ! wir wünschen aber auch, daß ihn die' des und zum Wohle ver ganzen Bevölkerung sich dem Wohlergehen. Gedeihen und Glück unseres Sitzung ab, in der sie die Veröffentlichung iol 
+t fr STJ-rtS A F i t ?/\»v» *i» • CT! v* ^.l^f+L . u ! u S t A » I t. ^ 0 * „ ̂  I. _. t . ~> +t f~i c . - i r> - f . i f.. C¥\^f t ....!»... . m . i ...t «..?>, r^f... . t~rr\ ......t " -r , -« , " 

tzen. — 
Die V e r w a l t u n g des Blattes über-

niinmt einstweilen Herr Rechtsagent S . S e e -
ger i n S c h a a n . An ihn sind Abonnements, 
Inserate usw. zu rächten, er führt die gesamte 
Verrechnung. Wir bitten die Interessenten, 
hievon Notiz zu nehmen. 

So wünschen wir zum Schlüsse unserer Tä-
tigkeit dem Blatte, seinen Lesern und Freunden 
recht viel Glück auf dem Wege in die fernere 
flukunft. Wie ungeheuer wichtig die Presse bei 
uns noch werden wird, das dürfte schon die 
nächste flukunft lehren, jene flukunft. die für 
50 und mehr Jahre über unseres Landes Wohl 
oder Weh entscheiden! wird.' Dr. W. Beck. 

I n dieser Beziehung könnten unlere geistlichen | Balzers. (Einges.) flwei ehrbaren Familien von den Nachrichten, die ihnen aus den verschie-
Herren zum Gelingen des Fortschritts sehr viel ,aus Balzers wurden letzte Woche anonyme denen Ländern wiederholt zukommen, wonach 
beitragen, wenn sie vorbildlich und versöhnend Briefe zugesandt. „Einige Bürger", lo lautet von der Gewalt Gebrauch gemacht wurde, um 
zwischen den Parteien wirkten und io das Ver-, die Unterschrift. Ich glaube und wünsche nicht, von Gebieten Besitz zu ergreifen, über deren 
trauen des Volkes zu ihnen zu wahren und zu daß sich mehrere für eine solche Gvnieinheit her- rechtmäßige RückfordeMNg die Friedenskonfe-
stärken suchten. ! gegeben haben, vielmehr wird das Ganze das renz zu bestimmen berufen ist. Die Regierungen 

Unerklärlich schien mir das von den Hochw. Werk eines Einzelnen sein. | sind der Ansicht, daß sie die Pflicht haben, eine 
Herren in flürich unterzeichnete Protestschreiben | Der Dienst, welchen diese beiden Parteien feierliche-Warnung abzugeben, und sie erklären, 
m Nr. 47 des „Liechtenst. Volksblattes". Auch versehe«, ist bis heute von beiden Teilen zur daß jeder Besitz, der mit Hilfe der Gewalt er-
Her Hirtenbrief, der in gleicher Nummer genann- vollsten Zufriedenheit jedes rechtdenkenden Bür- > rungen wurde, der Sache derjenigen den groß-
ten Blattes abgedruckt wurde, ist inhaltlich poli-' gers ausgeführt worden. Der Lohn, welchen sie ten Schaden zufügt, die zu solchen Mitteln grei-
fttrftov 5l7rtflf1*, Wrtrr Krtv* ttutt UnZi-nfit\n%*v, flf>/»'v_ X/tKitt« At*tVi?/tt? Adtt ift ti«« /"UärtrttWi/t U ut» OrtiTl-iitirt »Art fTNirtirtvil Vi. fli -v^..(i . ..»..^..t . . . r rr c*. tischer Natur. Von den nun bestehenden Pär̂  
teien ist zu wünschen, daß sie wirklich fortschritt-
lich und in uneigennütziger Mise die Jnteres-
sen des Landes zu fördern suchen. Das von der 

dafür empfangen, ist im Gegenimtz zur Mistung fen. Diejenigen, die Gewalt anwenden, lassen die 
kein zu großer. Der beste Belveis dafür wird Vermutung aufkommen, daß sie an der Gerech-
fem, daß sich bis heute keine Bewerber gefunden tigkeit und an der Rechtsgültigkeit ihrer For-
haben, welche die Sache billiger machen wollen derungen zweifeln, daß sie ihren Besitz an Stelle 

läufige Haft — Gendarm Schickler, führen Sie den 
Mann in die Gefangenen-Zelle." 

„Herr Wachtmeister!" fuhr Hermann aus. „Ich 
habe mir nichts zuschulden kommen lassen —" 

„St i l l , " brauste der Wachtmeister und StationS-
(ommandant auf. „Das wird sich alles später finden. 
Ich werde das Protokoll dem Amtsgericht einreichen 
— das hat über Sie zu befinden. Vorwärts — 

-marsch! Gendarm Schickler, führen Sie den Arre-
stanten ab!" 

Hermann sah ein, das» Widerstand seine Sache 
nur verschlimmern konnte. Der Irrtum mubte sich 
ja auch bald ausklären, und so folgte er geduldig, 
wenn auch mißmutig, dem Gendarmen Schickler ;u 
der Gefangenenzelle. 

Es war ein kleiner/kahler Raum mit einer har-
ten Pritsche. Ein kleines vergittertes Fenster befand 
sich hoch oben an der Wand, welches dem Sonnen-
licht nur spärlichen Eintritt in den engen Raum ge-
währte.— 

Als der Gendarm die Türe von außen verschloß, 
seufzte Hermann doch tief auf. Zum erstenmal in 
seinem Leben sah er sich als Gefangenen, einen Au-
genblick wollte ihn Mutlosigkeit überfallen. Dann 
aber richtete er sich straff empor und lachte leise vor 

sich hin. Diese Komödiemußte ja bald ausgespielt 
sein! Was sollte er sich mithin darüber grämen? 
Der Amtsrichter, dem er vorgeführt werden sollte, 
würde seine Unschuld schon erkennen und ihn sofort 
in Freiheit seben. Also nnr einige Stunden Geduld! 

E r schritt in dem kleinen Räume auf und ab, 
dachte an die liebe Johanna und pfiff elne fröhliche 
Melodie vor sich hin. Seit gestern Abend war er ja 
der Liebe seiner Johanna gewiß, was brauchte er 
sich da noch über solche tragikomischen Zwischenfälle 
zu ärgern. Später würden er und auch Johanna 
herzlich darüber lachen. 

E r ein Brandstifter — und noch dazu an dem 
Hause, in dem Johanna wohnte — der Gedanke war 
zu albern, um sich darüber ärgern oder grämen zu 
können. Und der Herr Wachtmeister in seinem Amts-
eifer und mit seinem schlauen Augenzwinkern w n 
doch nur eine komische Figur. Es würde sich allÄ 
aufklären und der Herr Wachtmeister würde sich un­
sterblich blamieren. 

t Indessen begnügte sich her Herr Wachtmeister 
nicht mit dem Verhör des Verdächtigen. E r sandte 
den Gendarm Schickler nach Christian Neddermeier 
und dem Buckel-Hannes und ließ beihe vorfordern. 
Der Buckel-Hannes war sofort zur Stelle: er hatte 

schon während des Verhörs Hermanns die Gendar-
merie-Station umschlichen und durch geheimnisvolle 
Anspielungen die Neugierde einiger alter Frauen, 
die an dem Brunnen ihre Wäsche spülten, auf bis 
lebhnsiesie erregt. Auf einen Wink des Gendarmen 
Sch.ckler schlüpfte er !» die Wachtstube und ver-
beuge sich höflich und demütig vor dem Herrn Wach:-
meister. 

Buckel-Hannes mochte sonst mit den Gerichten 
und der Polizei nicht gern etwas zu tun haben. „Po-
lizei, Advokaten und böse Menschen muß man mei-
den", war sein Wahlspruch, den er mit einem Lä-
cheln seines verkniffenen Fuchsgesichtes begleitete. 
Aber wenn er der Polizei einen Dienst erweisen 
und sich dem Herrn Wachtmeister gefällig zeigen 
konnte, so war er gerne dazu bereit. S o auch in die-
sem Falle. 

Der Wachtmeister stellte sich breitbeinig vor dem 
kleinen verwachsenen Menschen hin und faßte ihn 
scharf ins Auge. 

„Buckel-Hannes", sprach er mit seiner knarren-
den Stimme und erhob warnend den Finger, „ I h r 
seid mir bekannt als einLügner und Aufschneider. 
Ihr tragt alle möglichen Geschichten unter die Leute 
und freut Euch, wenn sie dann aneinander geraten. 

Ihr habt mir da auch eine Geschichte erzählt — sie 
kann einen Menschen in das Zuchthaus bringen — 
ich warne Euch! Bleibt Ihr bei Eurer Aussage'?" 

„Es ist wahrhaftig wahr, Herr Wachtmeister, waS 
ich Ihnen erzählt habe", beteuerte Bckel-Hannes unj» 
legte die Hand auf die Brust. Ich habe ihn deutlich 
gesehen und erkannt — und habe auch gesehen, wie 
er Fener gemacht hat." 

„Könnt Ihr das beschwören?" 
„Ich kann es beschwören, Herr Wachtmeister, so 

wahr ich ein ehrlicher Mensch bin!" 
„Na, auf den Schwur gebe ich nicht viel", sagte 

der Wachtmeister lachend. „Vor Gericht werdet Ihr 
einen andern Eid schworen müssen, also überlegt 
Euch alles gründlich, was Ihr aussagen könnt. Ihr 
seid der Hauptzeuge, auf Eure Aussage kommt sehr 
viel an. Und nun macht, daß Ihr nach Hause kommt, 
und hetzt mir die Weiber da draußen nicht noch 
mehr durch Eure Erzählungen auf. Aufsehen wird 
es so wie so schon genug geben. Also seid vorsichtig!" 

„Wie Herr Wachtmeister befehlen! Ich sage kein 
Sterbenswörtchen mehr." 

„Na. dann ist's gut. Also geht und überlegt Euch 
alles." 

(Fortsetzung folgt.) 
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